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Die Ankündigung, dass Gregor Gysi
auf dem Reichenbacher Markt spre-
chen werde, lockte an die 500 Zuhö-
rer - nicht nur aus Reichenbach - am
Mittag des 1 5. August dorthin.

Kaum hatten wir unseren Maxi-Info-
stand - zwei Infostände verbunden
durch einen Tapeziertisch - gegen
1 1 .30 Uhr aufgebaut, fanden sich
gleich Interessierte für Zeitungen, Flyer
usw. ein. Viele junge Leute kamen an
unseren Stand, aber auch Bekannte
begrüßten uns. Der Ansturm hielt an
bis 1 4 Uhr - dem Redebeginn Gregor
Gysis - und auch danach hatten wir
noch zu tun. Bis auf wenige Zeitungen
und Karten haben wir das gesamte
Material ausgegeben.

Aus einem Imbisswagen vom Gasthof
Waldeck aus Wetzelsgrün konnten
sich Hungrige und Durstige mit Spei-
sen und Getränken versorgen lassen.
Eine Hüpfburg stand für die Kinder be-
reit.

Genossen aus Reichenbach, Netzsch-
kau und Treuen, aber auch ein Sym-
pathisant trugen als Ordner und am
Info-Stand zum Gel ingen der Veran-
staltung bei. Ihnen al len sei Dank ge-
sagt für das gezeigte Engagement.

Begrüßt wurden die Versammelten
vom stel lvertretenden Oberbürger-
meister und Stadtrat der LINKEN, Tho-
mas Höl lrich. Danach stel lten sich die
vier Direktkandidaten der LINKEN für
die vogtländischen Wahlkreise, Petra
Rank, Janina Pfau, Thomas Höl lrich
und Henry Ruß vor. Begleitet wurde
diese Runde vom jungen Musik-Duo
"Himmel und Erde" aus Chemnitz.

Höhepunkt der Veranstaltung wurde
die Rede des Vorsitzenden der Bun-
destagsfraktion der LINKEN. In 60 Mi-
nuten nahm er die Regierungspol itik
im Bund und in Sachsen kritisch aus-
einander und eroberte mit seinen Aus-
führungen die Herzen und Hirne der
Zuhörer al ler Altersklassen. Trotz ein-

setzenden Regens l ießen sich die Zu-
hörer die interessanten und
aufrüttelnden Worte des Redners nicht
entgehen. Mit Aufmerksamkeit und
Anteilnahme folgten sie Gregors kriti-
schen Ausführungen und sparten nicht
mit Beifal l und Zustimmung. Gysis Re-
sümee: 24 Jahre CDU-Herrschaft in
Sachsen seien auch langweil ig gewor-
den.

Seine aufmunternden Worte: Stärken
Sie mit Ihrer Stimme die Linke, die ein -
zige Partei, die keine Koal ition mit der
CDU eingehen wird. Nur mit einer stär-
keren Linken sehen sich al le anderen
Parteien gezwungen, ihren eigenen
Kurs in Richtung mehr Demokratie zu
korrigieren.

Ina Becher / Heidemarie Stepanek -
Reichenbach

»Wahlen«
ZWANZIG JAHRE FÜR DIE VOGTLÄNDER IM LANDTAG
Nach 20 Jahren beendet die LINKEN-
Landtagsabgeordnete Andrea Roth
aus Tannenbergsthal ihre Tätigkeit im
Sächsischen Landtag. Im Vogtlandbo-
ten vom November 1 993 stel lte die
damals 40 jährige Diplompädagogin
ihre grundsätzl ichen Gedanken für die
Landtagswahlen im September 1 994
vor. „Mein Oppositionsverständnis läßt
mich das sächsische Bildungssystem
prinzipiel l in Frage stel len. … Beson-
ders möchte ich mich dafür engagie-
ren, Schülerinnen und Schüler, Eltern,
Lehrerinnen und Lehrer zu ermutigen,
ökologisch orientierte Schulen als
einen alternativen Schultyp und öko-
logisch-soziale außerschul ische Lern-
orte in Sachsen zu verwirkl ichen.
Außerdem sehe ich als eine wichtige
Aufgabe mein Eintreten für die Gleich-
stel lung von Kindern und Jugendl ichen,
für ihr Recht, al le sie betreffenden Ent-
scheidungen mitzubestimmen.“

Zur Landtagswahl am 1 1 . September
1 994 „beerbte“ sie die erste PDS-Ab-
geordnete aus dem Vogtland, Anne-
l iese Kubicek. Am 21 . November 1 994
hielt sie ihre erste öffentl iche Bürger-
sprechstunde in Auerbach. In den fol-
genden Jahren erarbeitete sie sich ihre

„Spezialgebiete“ Bildung, Ökologie und
Bürgerbeteil igung. Mit ihrem Kampf
gegen Mül ltourismus, der Unterstüt-
zung und Organisierung von Bürgerin-
itiativen, ihrem kommunalpol itischen
Engagement erwarb sie sich weit über
das Vogtland hinaus Achtung und An-
erkennung.

Mit ihrem Arbeitssti l , den hohen An-
forderungen an sich und ihre Mitstrei-
ter, die oft an die Grenzen der
Belastbarkeit gingen, traten aber auch
Konfl ikte auf, kam es zu Zerwürfnis-
sen mit ihren Genossen. Im Oktober
2003 wurde sie als Vorsitzende des

Kreisverbandes Vogtland-Plauen der
PDS gewählt, was noch höhere Belas-
tungen mit sich brachte. Ihr Gesund-
heitszustand l itt darunter, so dass sie
zwei Jahre später diese Funktion nie-
derlegen musste.

Andrea Roth hat in den vergangenen
zwanzig Jahren das Bild der PDS /
Linkspartei nicht nur im Vogtland we-
sentl ich geprägt. Ihr hohes Engage-
ment für die Bürger, ihr selbst
auferlegtes riesiges Arbeitspensum,
ihre ständigen Bemühungen, partei-
übergreifend Pol itik für die Menschen
zu gestalten, ihr Einsatz für die Ver-
bindung von parlamentarischer und
außerparlamentarischer Opposition
verdienen hohe Anerkennung und wer-
den lange in Erinnerung bleiben.

Wir danken Dir, Andrea, und wünschen
Dir für Deine Zukunft viele Gesund-
heit, Kraft und Erfolge bei Deinen neu-
en Aufgaben!

Peter Giersich - für das Redaktionskol-
lektiv des Vogtlandboten

GREGOR GYSI IN REICHENBACH



3

Vogtlandbote September 2014

WAHLERGEBNISSE VOGTLANDKREIS/ ZWICKAU

Direktstimmenanteil in %

CDU DIELINKE SPD AfD GRÜNE NPD FDP FREIE WÄHLER PIRATEN sonstige
Vogtland 1 33,1 20,9 1 5,7 1 1 ,5 7,2 4,1 4,4 1 ,9 1 ,1 x
Vogtland 2 40,3 1 7,5 1 4,8 1 1 ,2 3,1 4,5 3,9 3,8 0,8 x
Vogtland 3 45,3 1 9,1 1 3,4 1 0,4 3,6 4,5 2,9 x 0,9 x
Vogtland 4 36,5 23,5 1 2,7 9,6 3,8 3,3 4,7 4,6 1 ,2 x

Zwickau 1 43,4 1 8,4 1 1 ,6 x 4,7 5,8 5,2 8,3 1 ,4 1 ,2
Zwickau 2 44,9 21 ,8 1 1 ,3 x 3,9 6,2 5,1 4,7 1 ,5 0,7
Zwickau 3 38,0 23,3 1 3,3 9,5 5,4 3,8 3,2 1 ,9 1 ,1 0,6
Zwickau 4 43,5 21 ,6 1 0,8 x 5,3 6,0 6,8 6,0 x x
Zwickau 5 41 ,9 1 9,4 1 1 ,8 8,8 4,4 3,4 3,5 5,9 1 ,0 x

Listenstimmenanteil in %

CDU DIE LINKE SPD AfD GRÜNE NPD FDP FREIE WÄHLER Tiersch. sonstige
Vogtland 1 36,3 20,3 1 5,1 1 1 ,2 4,9 4,7 3,5 1 ,0 1 ,0 1 ,9
Vogtland 2 41 ,7 1 7,0 1 3,1 1 1 ,6 3,1 5,1 3,6 2,1 1 ,0 1 ,5
Vogtland 3 45,0 1 8,4 1 2,4 1 0,5 2,8 4,4 3,2 0,8 1 ,0 1 ,6
Vogtland 4 41 ,2 20,8 1 3,4 9,8 3,3 3,8 3,8 1 ,3 1 ,0 1 ,6

Zwickau 1 46,5 1 7,3 1 0,1 9,5 3,0 5,1 3,6 2,4 1 ,0 1 ,4
Zwickau 2 43,8 1 9,6 1 1 ,3 8,5 3,4 5,2 3,4 2,1 1 ,1 1 ,7
Zwickau 3 40,0 21 ,9 1 3,1 9,3 4,2 4,3 3,2 1 ,1 1 ,1 1 ,9
Zwickau 4 42,7 1 8,9 1 2,1 8,3 3,5 4,9 4,1 3,1 1 ,0 1 ,3
Zwickau 5 43,6 1 8,6 1 1 ,7 8,9 3,9 3,6 3,8 3,3 1 ,1 1 ,4

»Wahlen«

BÜRGERENTSCHEID IN PLAUEN:
„PANZERSTRAßE“ DURCH´S SYRATAL BLEIBT ZU!
Gleichzeitig mit der Landtagswahl wa-
ren die Plauener zum dritten Bürge-
rentscheid in Plauens Geschichte
aufgerufen. Sie sol lten entscheiden:
Bleibt die „Panzerstraße“ durch das
Landschaftsschutzgebiet geschlossen
und darf nur im dringendsten Umlei-
tungsfal l geöffnet werden, oder: Sol l
die Stadt die Planung zur dauerhaften
Öffnung für den Kraftverkehr auslösen?

Da die Öffnung selbst nicht in der Ent-
scheidungsgewalt der Stadt l iegt, muss-
te diese einigermaßen verworrene
rechtssichere Formul ierung gefunden
werden. Vorausgegangen war 2008
der Stadtratsbeschluss zur Schl ießung.
Schl ießl ich führt die von der Verkehrs-
bedeutung eher marginale Straße durch
das zentrumsnächste, fußläufig er-
reichbare wertvol lste Stück Natur und
Erholungsgebiet, das Plauen hat. Seit
2008 wurde immer wieder - von CDU-

Stadträten unterstützt - versucht, den
Stadtratsbeschluss zu kippen. Eine
Bürgerinitiative „Pro Öffnung“ sam-
melte für ein Bürgerbegehren rund
3.000 Unterschriften, scheiterte aber
an rechtl ichen Hürden. Bis schl ießl ich
der Oberbürgermeister selbst im Stadt-
rat die Vorlage zum Bürgerentscheid
einbrachte.

Bl itzartig formierte sich eine äußerst
engagierte Bürgerinitiative „Pro Syra-
tal“ um Hans Leipold und seinen Na-
turfreunde-Verein und etl iche
Anwohner. Sie drängte wie auch die
Linksfraktion auf die Info-Veranstal-
tung, die den Ratssaal fül l te, gestalte-
te und verteilte Tausende Flyer.

Dann der Tag der Entscheidung: die
magische 50-Prozentmarke wurde mal
hier, mal da überschritten, bis schlus-
sendl ich feststand: 53 Prozent der

Wähler haben gegen die Öffnung für
den al lgemeinen Fahrverkehr gestimmt.
Eine knappe, aber sichere Mehrheit.
Auf die einfache Formel gebracht:
Menschen-, Natur- und Landschafts-
schutz haben den Erfolg gegen das
Lenkrad erreicht. Und viel leicht ge-
l ingt es ja, die wertvol lsten Teile des
Syratals vom Landschaft- zum Natur-
schutzgebiet aufzustufen. Die Qual i-
tät der Schutzgüter gibt das jetzt schon
her. Das Umweltamt des Vogtlandkrei-
ses muss nur wirkl ich wol len.

Danke al l denen, die wie unsere Frak-
tionsvorsitzende Claudia Hänsel für
das Syratal gestritten, die unsere Flyer
verteilt und die Stimme abgegeben ha-
ben.

Klaus Jäger
Stadtrat DIE LINKE Plauen
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BILDUNGSPOLITISCHES BÜRGERFORUM IN LENGENFELD
„Zukunft braucht Bildung! Bildung
braucht Zukunft! - Al len Schülern und
Jugendl ichen Chancen geben, im Vogt-
land gut zu leben!“. Etwa 40 interes-
sierte Bürger folgten der Einladung
des Ortsverbandes Treuen - Lengen-
feld der Partei DIE LINKE zu einem Fo-
rum am 27. August in das Hotel
„Lengenfelder Hof“.

Direktkandidaten für die Landtags-
wahl , Thomas Höl lrich (Die Linke, Wahl -
kreis 3) und Jörg Menke (SPD, WK 4)
sowie die Vorsitzende des Kreisvor-
standes der Gewerkschaft Erziehung
und Wissenschaft, Sabine Seidel , konn-
ten begrüßt werden. Weitere Ge-
sprächspartner waren Henry Ruß (DIE
LINKE, Direktkandidat im Wahlkreis
4); Andrea Roth (DIE LINKE, Mitgl ied
des Landtags) und Cornel ia Falken
(DIE LINKE, Mitgl ied des Landtages).

Cornel ia Falken wies anhand konkre-
ter Zahlen darauf hin, dass Sachsen
tatsächl ich Spitze ist, al lerdings bei
der Zahl der Schulabbrecher. 1 0,4 %
al ler Schüler verlassen in Sachsen die
Schule ohne Abschluss, dazu kommen
noch 1 0,7 %, die nur einen Hauptschul -
abschluss schaffen. Damit l iegt Sach-
sen weit über dem Bundesdurchschnitt.
Für diese jungen Menschen sieht die
Lebensperspektive sehr schlecht aus.
Oft warten nur Hartz IV oder prekäre
Beschäftigung. Sie hob aber auch her-
vor, dass das Vogtland dabei in Sach-
sen noch relativ gut dasteht.

Mehrere Teilnehmer plädierten leiden-
schaftl ich für ein längeres gemeinsa-
mes Lernen mindestens bis Klasse 8
und verwiesen teilweise auf eigene Er-
fahrungen während ihrer Schulzeit in

der DDR. Cornel ia Falken betonte, dass
ganz Europa den Weg längeren ge-
meinsamen Lernens geht, nur Deutsch-
land nicht, weil das konservative
rückwärtsgewandte Famil ien- und Men-
schenbild in den Unionsparteien dies
verhindert.

Kritisiert wurde die in Deutschland
praktizierte bildungspol itische Klein-
staaterei. 1 6 verschiedene Schulsys-
teme in den Bundesländern haben ein
sehr unterschiedl iches Bildungsniveau
der Schulabsolventen zur Folge und
die wahnwitzige Tatsache, dass man-
che Bundesländer Schulabschlüsse
anderer Bundesländer nicht anerken-
nen.

Als ein weiteres Problem unseres ge-
gl iederten Schulsystems wurde die
Tatsache benannt, dass letztl ich die
finanziel le Situation der Eltern be-
stimmt, auf welche Schule ein Schü-
ler geht. Es sei auch immer davon
auszugehen, dass jeder Schüler als
Mensch gleich viel wert ist, hob Tho-
mas Höl lrich hervor. Es sei deshalb
nicht zu verstehen, warum mehr Geld
für Gymnasien als für andere Schulen
zur Verfügung steht, warum ein Grund-
schul lehrer weniger für seine Arbeit
erhält als der Mittelschul lehrer und
der wiederum weniger als der Gymna-
sial lehrer.

Herr Menke forderte, jeden Schüler
als Menschen mit besonderen Fähig-
keiten, Fertigkeiten und Mögl ichkei-
ten zu sehen, die es individuel l zu
fördern gelte. Er kritisierte, dass in der
staatl ichen Schule eben nicht der ein-
zigartige Mensch, sondern die Wis-
sensvermittlung im Zentrum stehe. Im

„Futurum Mylau“ sieht er seine Vor-
stel lung von langem gemeinsamen Ler-
nen, bei dem der Schüler als Mensch
im Zentrum stehe, im Ansatz real isiert.

Eine Kita-Leiterin sprach die Situation
der frühkindl ichen Erziehung in den
Kitas an. Sie bedankte sich bei den
Verantwortl ichen ihrer Kommune für
die Unterstützung bei der materiel l -
technischen Ausstattung und ist auch
mit dem Budget zufrieden. Stark kri-
tisierte sie aber die Personalsituation
in den Kitas. Al lein durch Änderung
des Betreuungsschlüssels sei die Si-
tuation nicht lösbar. Sie rechnete aus,
dass al lein durch Urlaub, Krankheit
und andere Ausfäl le ständig mindes-
tens eine bis zwei Erzieherinnen feh-
len und deshalb die Gruppen weit
größer sind, als der Schlüssel vorsieht.
Sie fragte, welchen Plan DIE LINKE ha-
be, um zu helfen. Darauf erwiderte
Frau Falken:

Veränderung der Betreuungsschlüs-
sel für Krippen, Kindergarten und für
Hort - und zwar per Gesetz. Dazu
kämen: Anrechnung von Vorbereitungs-
zeit für Erzieherinnen, Anrechnung der
Zeit für Elterngespräche und Anrech-
nung von Zeit für Dokumentationen.

Die Anwesenden waren sich einig, dass
die dringend notwendige Reform des
Schulwesens in Sachsen mit der CDU
nicht real isierbar ist. Nach fast drei
Stunden verl ießen die Teilnehmer das
Forum in dem Wissen, dass es noch
viele Probleme zu lösen gibt.

Christian Jacob - Lengenfeld
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THEMA DER LINKEN: „GUTE ARBEIT AUCH IN SACHSEN“
Zur einer Wahlveranstaltung der
LINKEN konnte die Kandidatin für den
Landtag, Petra Rank, den Parteivorsit-
zenden der LINKEN, Bernd Riexinger,
und die Bundestagsabgeordnete Sa-
bine Zimmermann in der Jugendher-
berge „Alte Feuerwache“ in Plauen
begrüßen und Fragen stel len zum The-
ma des Abends: „Gute Arbeit auch in
Sachsen“.

Bernd Riexinger berichtete aus seinen
Erfahrungen als ehemal iger Gewerk-
schafter bei ver.di, das Lohnniveau sei
früher kein Thema gewesen. Im Osten
werden aber nun um 25 Prozent nied-
rigere Löhne gezahlt. Dies führe in die
Altersarmut und sei „ein absoluter
Skandal“. Der Mindestlohn müsse ei-
gentl ich bei zehn Euro l iegen. Nach
den Verhandlungen der Großen Koal i-
tion gibt es aber bis 201 7 noch Berei-
che mit weniger als 8,50 Euro. Der
Vorsitzende akzeptiert nicht, dass Ju-
gendl iche unter 1 8 Jahre sowie Lang-
zeitarbeitslose ausgegrenzt wurden.
Er wies darauf hin, dass durch höhe-
re Löhne auch mehr gekauft werden
kann und das Geld letztl ich wieder zu
den Betrieben zurückkehrt. Bei kei-
nem anderen Land sei die Arbeitslo-
sigkeit gestiegen. Riexinger forderte:
„Hungerlöhne müssen bekämpft wer-
den in der reichen deutschen Gesel l-
schaft.“

Die arbeitsmarktpol itische Spreche-

rin der Linksfraktion im Bundestag,
Sabine Zimmermann, nannte Zahlen,
wodurch Deutschland zur Konkurrenz
wurde: 7,5 Mil l ionen im Niedriglohn-
sektor, 1 ,4 Mil l ionen als „Aufstocker“
und 2,6 Mil l ionen mit Zweitjob. Des-
halb kamen Beschwerden aus dem
Ausland - zum Beispiel aus Belgien.
Sie kritisierte Ministerpräsident Sta-
nislaw Til l ich, der mit einer „stabilen
Wirtschaft“ prahlt mit niedrigen Löh-
nen. Die Bundestagsabgeordnete kri-
tisierte die im Vogtland erfolgte
„Deindustrial isierung“ mit dem Abbau
bei der Plauener Gardine, bei der Pla-
mag und bei Neoplan. Große Unter-
nehmen sind nun tot, obwohl zum
Beispiel „Enka“ in Elsterberg eigent-
l ich schwarze Zahlen schrieb. Sie be-
klagte, dass es in neuen Betrieben oft
keinen Betriebsrat gibt. Sabine Zim-
mermann meinte, es gebe keinen Fach-
kräftemangel . Sonst würden die
Unternehmen höhere Löhne zahlen.
Durch höhere Löhne gäbe es auch
mehr Fachpersonal . Sie forderte eine
deutl iche Aufwertung der Pflegeberu-
fe. Später kritisierte Riexinger mit Be-
zug auf die Bezahlung: „Autos werden
in Deutschland mehr geschätzt als Kin -
der.“

Die LINKEN-Kreisvorsitzende Janina
Pfau forderte höhere Löhne und bes-
sere Arbeitsbedingungen, weil mehr
Personal in den Pflegeeinrichtungen
gebraucht wird. Später ergänzte Rie-

xinger, auch in den Krankenhäusern
gebe es zu wenig Arbeitskräfte. Als
Grund dafür wies er auf die seit Jahr-
zehnten zu geringen Steuereinnahmen
hin sowie auf den großen Zuwachs der
Zahl von Vermögensmil l ionären ande-
rerseits. Er informierte, in Finnland
und Schweden seien die Erzieher ge-
nauso hoch bewertet wie die Lehrer.

Auffal lend viele Jugendl iche nahmen
an der Veranstaltung teil . Es wurden
„oft sinnlose Qual ifikationen“ kritisiert
statt gezielt auszuwählen. Dazu wies
Sabine Zimmermann auf die große Be-
lastung in den Jobcentern hin, wenn
eine Person für 250 Arbeitslose zu-
ständig ist. Bei der Diskussion wurde
geraten, der Staat sol lte Hilfen geben,
um den Mindestlohn in schwierigen
Fäl len zahlen zu können. Ein anderer
Diskussionsteilnehmer warnte vor
Preiserhöhungen von Leuten, die sich
hinter dem Mindestlohn verstecken.

Am Ende der Veranstaltung forderte
der Parteivorsitzende Riexinger die An-
wesenden auf zu „sagen, warum links
gut ist“. Wenn es die Linken nicht gä-
be, gäbe es manches nicht. Wichtig
sei, sich nicht nur um sich selbst zu
kümmern, sondern sich für soziale Ge-
rechtigkeit einzusetzen.

Gerd Stoppa - Plauen

»Wahlen«
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MAßSTÄBE DER 1 9. JAHRHUNDERTS
Na das war ja mal wieder eine Nach-
richt: Bei BMW hat man sich mit dem
Betriebsrat geeinigt, dass den Mitar-
beitern ein „Recht auf Unerreichbar-
keit“ zustehe. Das ist weder ein Witz,
noch wäre es nur tragisch, es ist
schl icht ein Ausdruck neol iberaler
Denkweisen, die ins 1 9. Jahrhundert
zurück wol lten. Moderne Technik mach-
te es mögl ich: Nicht mehr nur Bereit-
schaftsdienst und Erreichbarkeit zu
Hause, nein, nun konnte man auch zu
Hause arbeiten. Aber der Chef muss-
te einen natürl ich erreichen, onl ine,
mobil-phon, wie auch immer.

Dann kam auch die Flexibil isierung der
Arbeitszeit und ihre schleichende Ver-
längerung. Von der 35-Stunden-Wo-
che der 1 980er Jahre redet heute schon
keiner mehr. Und in speziel len Beru-
fen, namentl ich in fragilen Absatz- und
Exportbereichen muss man eben ar-
beiten wie der Umsatz „atmet“. Frei-
zeit, Famil ienplanung, Zeit für die
Kinder, Eltern besuchen oder gar pfle-
gen, was ist das, wozu? Das Unterneh-
men braucht so was nicht. Es braucht
den flexiblen, al lzeit verfügbaren Ar-
beitnehmer. (LINKE sol lten dabei blei-
ben abhängig Beschäftigte zu sagen.)

Dem diente die Agenda 201 0 mit ih-
ren Arbeitsmarktreformen.

Seither gibt es eine wachsende Hor-
de prekär Beschäftigter wie Leiharbei-
ter, Pauschalkräfte auf 400-Euro-Basis
usw., Arbeitsnomaden. Kernmerkmal
ist ihre totale zeitl iche Verfügung für
Unternehmen. Ja, die Arbeitskraft ist
eben bloß ein Produktionsfaktor wie
die Maschinen und Anlagen, und in
der betriebswirtschaftl ichen Rechnung
nur ein Kostenfaktor. Und das war
schon im 1 9. Jahrhundert so. Doch
konnte der Unternehmer seine totale
Direktionsmacht über die Tätigkeit und
Zeit seiner abhängig Beschäftigten nur
in der Arbeitszeit ausüben. Der Ar-
beitstag hatte damals 1 4-1 6 Stunden!

Das ist auch heute wieder der Fal l , nur
nicht so sichtbar und so stark regle-
mentiert als Zeitperiode in der Fabrik.
Vielmehr wird heute auch über Pro-
jektverträge schon ganz auf Arbeits-
zeitregelungen verzichtet. Dabei sind
dann die beschriebenen Arbeitsaufga-
ben so bestimmt, dass ein regelmä-
ßig normaler Arbeitstag gar nicht
mögl ich ist zu ihrer Erfül lung / Erledi-
gung. Da wird dann mit Besprechun-
gen, persönl ichen Zielstel lungen
gearbeitet, was nichts anderes ist als
eine Psychologisierung und Individua-
l isierung, eine Internal isierung der Un-
ternehmens(gewinn / profit)ziele bei
den Beschäftigten. Die äußere Fremd-
ausbeutung, die K. Marx noch analy-
sierte, wird so zur Selbstausbeutung
der Beschäftigten.

Was also der BMW-Betriebsrat da er-
stritten hat, ist leider nur etwas schon
in der zweiten Hälfte des 20.Jahrhun-
derts zur Normal ität Gewordenes, das
verloren ging und neu erstritten wer-
den musste. Technisch gibt es Fort-
schritt in der Wirtschaft, geistig
kulturel l aber sind wir im Rückschritt.
Der Einfluss der Wirtschaft reicht in
Ideologie und öffentl iche Meinung, so
dass auch hier derartige „rol l backs“
zunehmend auf Akzeptanz stoßen. Das
zeigt die Unaufgeregtheit, mit der ei-
ne solche Nachricht quittiert wird.

RalfBecker - Hohenstein-Ernstthal

FEINDBILD NACH
„HAUSMACHER-
ART“
„Hilfe vom Feind“ schreibt die größ-
ter sächsische Zeitung. Von welchem
Feind eigentl ich, fragt sich da der
verdutzte Leser. Worum es geht: Da
hatten die - von unsinnigen westl i-
chen Sanktionen selbst arg gebeu-
telten - Russen einen Hilfskonvoi in
Bewegung gesetzt, um der nach er-
barmungslosen Bombardierung bit-
ter leidenden Bevölkerung in der
Ostukraine zu helfen. Hatten sich die
Menschen dort - auch bei Wahlen
deutl ich dokumentiert - seiner Zeit
für Eigenständigkeit entschieden.
Den antirussisch - prowestl ichen Kurs
in Kiew, mit deutl ich faschistischen
Tendenzen gar, ablehnt.

Also wurden Panzer und Truppen ge-
sandt gegen das eigene Volk - die
„abtrünnigen Seperatisten“. „Und
bist du nicht wil l ig . . .“ Und l ieß es an
Gewalt nicht fehlen. Mit dem Auslö-
sen einer humanen Katastrophe.
Stel lt sich da doch die Frage: Wer ei-
gentl ich nun sind die Terroristen?
Tägl ich steigt die Zahl der getöteten
Zivil isten nach Bombardierungen und
Zerstörung, versinkt das Land in
Trümmer. Und während Kiew mit der
USA und Ländern der EU über Waf-
fenl ieferungen und das Nato-Manö-
ver ausgerechnet da an der Nahtstel le
zu Russland verhandelt, hatte sich
ein Konvoi von eben da auf den Weg
gemacht in das Konfl iktgebiet. 280
LKW` s.

Dorthin, wo die Menschen weder
Wasser noch Strom haben. Beladen
mit Kindernahrung, Fleischkonser-
ven, Trinkwasser und Medikamente,
aber auch Schlafsäcke und Stromge-
neratoren. Humanitäre Hilfe - kon-
trol l iert durch Rotes Kreuz und
internationale Organisationen. Be-
wußt umgeleitet über weite Umwe-
ge und bürokratisch aufgehalten -
nun wieder lange bereits an der Gren-
ze - wird für viele Betroffene die er-
sehnte Ankunft dann zu spät kommen.
Die Hilfe vom „Feind“. Jenen Russe,
denen - al len voran Präsident Putin
- eine gewisse Frau Timoschenko (Sie
erinnern sich: eingesperrt für lange
Jahre verurteilt wegen mil l ionenfa-

chen Betruges zum Schaden ihres Vol-
kes, vorzeitig entlassen) - persönl ich
mit einer Kalaschnikow das „Gehirn
wegpusten“ wol lte. In deutschen Re-
gierungskreisen indes war sie der
„Liebl ing der Saison“, unser blondzopf-
gekränzter Teutonen-Verschnitt.

Nunmehr hat auch Kiew einen - wenn
auch bescheidenen - Hilfskonvoi auf
den Weg gebracht. Der Not gehor-
chend.. . - möchte man fast vermuten.
Dieser aber wird wohl ohne bürokra-
tische Hürden und taktisch bedingt
zügig sein Ziel erreichen. Was den rus-
sischen indes betrifft: Hat doch das
Feindbild den Vorrang vor dem Schick-
sal unschuldiger Menschen. Solcher
mit russischen Wurzeln, Traditionen
und Sprache vorwiegend gar. Aber
wenn pol itischer Fanatismus jegl iche
Vernunft und Menschl ichkeit ausschal-
tet. . . Halten wir uns da doch besser
an Che Guevara, der bereits wußte:
„Sol idarität ist die Zärtl ichkeit der Völ-
ker“. (Zuschrift vom 16.08.2014)

Jürgen Böhm - Schöneck

»Meinungen«
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FÜR EINE NEUE INTERNATIONALE FRIEDENSPOLITIK
Erklärung der FIR zum Jahrestag der Weltkriege
Aus Anlass des 1 00. Jahrestages des
Beginns des Ersten Weltkrieges am 1 .
August 1 91 4 und des 75. Jahrestages
der Überfal ls Hitlerdeutschlands auf
Polen am 1 . September 1 939, dem
Beginn des Zweiten Weltkriegs, ruft
die Internationale Föderation der Wi-
derstandskämpfer (FIR) – Bund der
Antifaschisten, der Dachverband von
Organisationen ehemal iger Wider-
standskämpfer, Partisanen, Angehö-
rigen der Anti-Hitler-Koal ition,
Verfolgten des Naziregimes und Anti-
faschisten heutiger Generationen aus
fünfundzwanzig Ländern Europas und
Israels Friedenskräfte, pol itische Grup-
pen und Regierungen zu gemeinsa-
men Anstrengungen für eine neue
internationale Friedenspol itik auf.

Die Kriege 1 91 4-1 8 und 1 939-45 wa-
ren nicht das Resultat von „Schlaf-
wandlern“ oder einer „Koal ition
total itärer Regime“, sondern Ausdruck
der Durchsetzung imperial istischer In-
teressen um Macht- und Einflussge-
biete in Europa und der Welt. Nach der
Befreiung vom Faschismus wurde in
den Beschlüssen der Anti-Hitler-Koal i-
tion auf der Potsdamer Konferenz und
mit der Gründung der Vereinten Na-
tionen 1 945 der Versuch unternom-
men, eine Neuordnung in den

internationalen Beziehungen zu errei-
chen, den Krieg aus dem Leben der
Völker zu verbannen.

Wir erinnern daran, dass vor gut 40
Jahren durch das Handeln der Völker
und Staaten im KSZE-Prozess die Hoff-
nung bestand, dass in Europa die Ge-
fahr eines Krieges beseitigt sei. Seit
dem Krieg gegen Jugoslawien und mit
dem Bürgerkrieg in der Ukraine erle-
ben wir, dass auch in Europa die
Kriegsgefahr noch real ist. Wenn auch
anders begründet als 1 91 4 bzw. 1 939,
geht es immer noch um die Durchset-
zung hegemonialer Interessen, um Ein-
flussgebiete und – zunehmend um den
Zugriff auf Rohstoffe. Dabei bean-
sprucht das Mil itärbündnis NATO für

sich einen weltweiten Einsatzraum –
vorgebl ich zur „Verteidigung westl i-
cher Werte“, wobei Verletzungen von
Menschenrechten, selbst Massenmor-
de nach Rohstoffinteressen bewertet
werden. Auch das Selbstbestimmungs-
recht von Völkern wird dabei missach-
tet.

Als „Botschafter des Friedens“ der
Vereinten Nationen rufen wir die UNO,
die internationalen Organisationen und
gesel lschaftl ichen Kräfte auf, Initiati-
ven für eine neue internationale Frie-
denspol itik zu entwickeln. Dazu gehören
die Anerkennung des Existenzrechtes
al ler Staaten sowie die Durchsetzung
einer gerechten Weltwirtschaftsord-
nung. Auch die Staaten der Europäi-
schen Union und das Europäische
Parlament könnten ihren Beitrag da-
zu leisten, wenn sie einer Mil itarisie-
rung der Außenpol itik eine Absage
erteilten.

In diesem Sinne appel l ieren wir an
Friedenskräfte, Parteien, Gewerkschaf-
ten und Kritiker der Global isierung,
sich in Aktionen, Abstimmungen und
Erklärungen für eine neue internatio-
nale Friedenspol itik einzusetzen. Die
FIR ruft ihre Mitgl iedsverbände dazu
auf, sich mit ihren historischen Erfah-

KINDERGELD WÄHREND EINES DUALEN STUDIUMS
Anspruch besteht weiterhin - auch nach integriertem Ausbildungsabschluss
Studenten können aufatmen. Wer ein
duales Studium absolviert, kann im
Einzelfal l bis zum Abschluss des Stu-
diums Anspruch auf Kindergeld ha-
ben. Das entschied in einem jüngst
veröffentl ichten Urteil das Finanzge-
richt Münster.

„Das Kindergeld ist keine Sozial leis-
tung, sondern viel mehr eine steuerl i-
che Ausgleichszahlung, welche die
Grundversorgung des Nachwuchses
schützen sol l“, erklärt Dr. Andreas
Zönnchen, Steuerberater und Präsi-
dent des sächsischen Steuerberater-
verbands. „Mit diesem sehr zu
begrüßenden Urteil wird die Versor-
gung jetzt auch nach einem ersten Ab-
schluss innerhalb eines dualen
Studiums gewährleistet. Al lerdings ist
die zugrunde l iegende Rechtsfrage
noch nicht endgültig geklärt. Weil an-
dere Gerichte … Gegenteil iges ent-
schieden haben, muss sich jetzt der

Bundesfinanzhof mit dem Thema be-
fassen.“ Ein duales Studium dauert in
der Regel drei Jahre und beinhaltet re-
gelmäßig einen integrierten Berufsab-
schluss. Dabei werden die
Theoriephasen an der Hochschule von
Praxisphasen in einem Unternehmen
abgewechselt. „Solche Ausbildungs-
kombinationen sind für das Kindergeld
problematisch, da für Kinder ab Vol len-
dung des 1 8. Lebensjahres bis zum
25. Geburtstag nur unter engen Vor-
aussetzungen der Anspruch weiter be-
steht. Nach Abschluss einer
erstmal igen Berufsausbildung oder ei-
nes Erststudiums entfäl l t das Kinder-
geld grundsätzl ich, wenn das Kind
einer Erwerbstätigkeit nachgeht.“ er-
läutert Dr. Zönnchen die Gesetzesla-
ge. „Arbeitet der Student nach dem
integrierten Berufsabschluss im Un-
ternehmen mehr als 20 Stunden wö-
chentl ich, steht das Kindergeld auf der
Kippe.“

Befindet sich der Jugendl iche in einem
weiteren Ausbildungsdienstverhältnis,
steht dem Kindergeld auch eine wö-
chentl iche Arbeitszeit von über 20
Stunden nicht entgegen. Das Finanz-
gericht Münster hat jetzt zum dualen
Studium entschieden, dass das Kind
sich trotz Abschluss seiner Berufsaus-
bildung weiter in einem Ausbildungs-
dienstverhältnis befinden kann, wenn
die Gesamtumstände für einen vorge-
fertigten Plan sprechen.

„Fal ls die Famil ienkasse in so einem
speziel len Fal l den Antrag auf Kinder-
geld ablehnt, sol lten die Betroffenen
Einspruch einlegen und sich auf das
Verfahren vor dem Bundesfinanzhof
berufen.“ rät Dr. Zönnchen

Edwin Seifert - Dresden, Medienkontor
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INTERESSANT?!

"18, 1 Milliarden Euro hat 2013 der
Konsum von Genussmitteln den
Kassen von Bund und Ländern

eingebracht. "

Statistisches Bundesamt

»Kreuz & Quer«
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WIR GRATULIEREN
allen Leserinnen und Lesern, welche im
September ihren Geburtstag feiern

können. Besondere Grüße an jene, welche
einen „Runden“ begehen oder die 80

überschritten haben:

I rene Thurm Döbeln 04.
I . Möckel Reichenbach 07.
M. Ottiger Plauen 09.
Erika Keil Oelsnitz/V. 1 3.
Mario Kettler Reichenbach 1 3.
Ellen Scherzer Oelsnitz/V. 1 3.
A. Tremel Oelsnitz/V. 1 5.
Klaus Pfeiffer Gunzen 1 7.
Helmut Stölzel Reichenbach 22.
Margot Beger Reichenbach 24.
W. Burkhardt Plauen 28.
Erika Rott Rützengrün 29.

Wir wünschen allen eine robuste
Gesundheit, viel Spaß beim Feiern und
noch viele schöne Erlebnisse im Kreis der

Freunde und Familie!

„AUF DEN SPUREN
VON MAX HOELZ“
Der Geschichtsverein „Freundeskreis
Max Hoelz e.V.“ Falkenstein lädt zu
einem alternativen Stadtrundgang
durch Falkenstein ein.

Ort und Zeit: Beginn in Falkenstein,
Hotel „Zur Sonne“, August-Bebel-
Straße 2, am Freitag, 03. Oktober
201 4 ab 1 5.30 Uhr

Interessierte sind herzl ich
wil lkommen. Die Teilnahme ist
kostenlos.

Freundeskreis Max Hoelz - Vorstand

1 4. SEPTEMBER:
GEDENKTAG FÜR
DIE OPFER DES FA-
SCHISMUS
Seit 1 945 führt die Vereinigung der
Verfolgten des Naziregimes-Bund der
Antifaschisten al l jährl ich am zweiten
Sonntag im September Gedenkveran-
staltungen für die Opfer der grausa-
men Nazibarbarei durch.

Am Sonntag, dem 1 4. September 201 4
findet um 1 0.00 Uhr in Plauen auf dem
Hauptfriedhof eine sti l le Kranznieder-
legung am Denkmal mit der Aufschrift:
„Menschen, ich hatte Euch l ieb. Seid
wachsam!“ statt.

In Lengenfeld, Walkmühlenweg, führt
die VVN-BdA Vogtland an der Gedenk-
stätte an das ehemal ige Außenlager
des KZ Flossenbürg am 1 4. Septem-
ber 201 4, um 1 0.00 Uhr, eine Gedenk-
kundgebung durch.

„Nie wieder Faschismus! Nie wieder
Krieg!“ bleibt unsere Losung - und so
wol len wir gegen Krieg, Gewalt und
Neofaschismus auftreten und zu Frie-
den, Toleranz und Demokratie mahnen.

Al le Vogtländerinnen und Vogtländer
sind zu den beiden Veranstaltungen
herzl ich eingeladen.

VVN-BdA Vogtland

EIN SPIEL MIT
DEM FEUER
Im Papyrossa-Verlag ist ein
Ukraine-Buch erschienen.
Endlich!

Mehr als 2000 Menschen sind laut
UNO im Ukraine-Konfl ikt getötet wor-
den - viele davon gehen auf das Kon-
to der bis dato anhaltenden Angriffe
der Streitkräfte und ihrer Mil izen ge-
gen Aufständische und Zivilbevölke-
rung in den östl ichen Landesteilen,
von der Übergangsregierung in Kiew
als "Terroristen" verteufelt, in den
Medien hier zu Lande häufig als "pro-
russische Separatisten" abgestem-
pelt. Der Konfl ikt ist noch längst nicht
ausgestanden, die Gewalt kann wei-
terhin eskal ieren - die sicherheitspo-
l itischen Folgen zeichnen sich aber
schon deutl ich ab: Die NATO und die
EU werden ihre Osterweiterung bis
an die Grenzen Russland voran trei-
ben und ihre mil itärischen Fähigkei-
ten weiter ausbauen. Es scheint, als
habe der globale Wettlauf um die
knapper werdenden Ressourcen nun
auch in Europa an Fahrt gewonnen.

Der Kölner Papyrossa-Verlag hat nun
ein Buch vorgelegt, in dem von einer
Reihe von ExpertInnen (Historiker,
Pol itikwissenschaftler, Juristen, Jour-
nal isten und Publ izisten) zahlreiche
Aspekte des andauernden Ukraine-
Konfl ikts untersucht werden.




